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   C O N F E S S I O        A U G U S T A N A

Mit einigem Recht kann man Kurt Frör als den  
Religionslehrer der bayerischen Landeskirche im  
20. Jahrhundert bezeichnen. Unzählige Studenten 

erlebten ihn seit Beginn der 1950er Jahre in Erlangen 
als leidenschaftlichen Professor und begeisternden 
Katecheten. Generationen von Schülerinnen und  

Schülern wurden im Religionsunterricht nach Entwür-
fen aus dem von ihm herausgegebenen Unterrichts-

werk für die Hand des Lehrers unterrichtet.  

Kurt Frör (1905-1980)
Lehren und Lernen  

unter dem Evangelium 

– von Thomas Kothmann –
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Profile

 

zThomas Kothmann

Glauben und Leben im Kirchenjahr
Die christlichen Feste, Gedenk- und Feiertage

168 Seiten, Hardcover, reich bebildert, ISBN 978 3 946083 19 1 

Die Rhythmen der Zeit sind uns 
Menschen vorgegeben. Der  
Wechsel von Tag und Nacht,  
Wachen und Schlafen, Arbeiten  
und Ausruhen wie auch der  
Rhythmus der Jahreszeiten.  
Bewusst hat die christliche  
Kirche viele ihrer Feste und  
Feiertage mit dem Naturjahr  
und seinen durch Sonne und 
Mond bestimmten Rhythmen 
verknüpft. Dadurch wird der 
christliche Glaube in einer  
anschaulichen Weise nach-  
und mitvollziehbar. 
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Dr. Thomas Kothmann, geb. 1965 in Hof, Studium der Theologie in Neuendettelsau, 

Adelaide/Australien, Chicago/USA und München. 1996 Ordination, anschlie ßend Pro-

motion und Habilitation an der Universität Regensburg. Seit 2011 Professor für Re-

ligionspädagogik und Didaktik des Religionsunterrichts am Institut für Evangelische 

Theologie der Universität Regensburg.

Die Rhythmen der Zeit sind uns Menschen vorgegeben. Der Wechsel von Tag 

und Nacht, Wachen und Schlafen, Arbeiten und Ausruhen wie auch der  Rhyth-

mus der Jahreszeiten. Bewusst hat die christliche Kirche viele ihrer Feste und 

Feiertage mit dem Naturjahr und seinen durch Sonne und Mond bestimmten 

Rhythmen verknüpft. Dadurch wird der christliche Glaube in einer anschauli-

chen Weise nach- und  mitvollziehbar. Wer die Feste, Gedenk- und Feiertage des Kirchenjahres im Wechsel der Jah-

reszeiten versteht und miterlebt, kann erfahren, dass der Gott, den die bibli-

schen Schriften bezeugen, ein Gott ist, der uns Menschen in Raum und Zeit 

nahe sein will und uns begleitet. So sind die zentralen christlichen Glaubens-

aussagen in den Festen des Kirchenjahres aufbewahrt. In der Mitte steht Os-

tern, weil die Auferstehung Grund der Erlösung und Keim des ewigen Lebens 

für die Menschheit ist. Auf diese Weise haben Glaubende durch die Jahrhunderte im Gedenken an die 

Geschichte Jesu Christi und die auf ihn verweisenden Heiligen- und Gedenkta-

ge im  Kirchenjahr Orien-tierung und Hilfe erfahren. 

ISBN 978 3 946083 19 1

Thomas Kothmann

Glauben und Leben  im Kirchenjahr       Die christlichen Feste, Gedenk- und Feiertage

       Die christlichen Feste, Gedenk- und Feiertage

 Zum neuen  Kirchenjahr
2.  Auflage!

➤ 12,80 E

       aus dem FREIMUND-VERLAGNEU

Eberhard Süße  

Wo Gott mich aussät, 
soll ich blühen
Impulse für eine christliche Lebenskunst

76 Seiten, Hardcover, reich bebildert, 

ISBN 978 3 946083 21 4                                   ➤  5,20 € 
Wenn man sich auf den ermunternden Zuruf des alten 
französischen Sprichworts einlässt: „Wo Gott mich aussät, 
soll ich blühen“, dann tut sich die ganze Vielfalt des Le-
bens auf: Von Lilien und Schmetterlingen, von Zellen und 

Erdlingen, von kindlichem Werden und elterlichem Reifen. Und die biblischen Berichte wirken hinein 
in das Zeitgeschehen und die persönliche Lebensgeschichte. Immer jedoch wird aufschimmern die 
Eigenart des menschlichen Herzens und die Hoheit dessen, der größer ist als des Menschen Herz.

ab 23.10.2017  erhältlich



102 103

   dem Sohn Gottes, war für Frör nicht 
mehr als eine „religiöse G.m.b.H.“, 
eine dem Bankrott geweihte „natio-
nalkirchliche Aktiengesellschaft“, 
aber nicht die Kirche Jesu Christi.

Als die von den Nazis betriebene 
Entkonfessionalisierungspolitik in 
der Folgezeit insbesondere auf die 
Zerschlagung der Bekenntnisschulen 
zielte, die ganz dem staatlichen Ein-
fluss unterworfen und in deutsche 
Gemeinschaftsschulen überführt wer-
den sollten, trat Frör entschieden für 
deren Erhalt ein. Sein Traktat „Der 
notwendige Kampf um die Bekennt-
nisschule“ erlebte in kurzer Zeit acht 
Auflagen. Mit dem durchsichtigen 
Versuch die Kirchen aus ideologi-
schen Gründen an den Schulen vom 
Meinungsbildungsprozess auszu-
schalten, stand für Frör die Bekennt-
nisschule „einer breiten Front des 

Antichristentums“ gegenüber, das 
sich die Schule als eines seiner 
„Hauptkampfplätze“ erwählt hatte. 

Und er sah nicht nur deutlich, 
dass es sich beim staatlich betriebe-
nen Kampf gegen die christliche 
Schule und die Liquidierung des 
Religionsunterrichts im Grunde um 
das „Endziel einer betont christus-
feindlichen deutschgläubigen Be-
kenntnisschule“ handelte, sondern 
dass damit auch die Einheitlichkeit 
der Erziehung in Familie, Schule 
und Kirche auf dem Spiel stand. 
Deshalb wies er Kirche und Gemein-
den auf ihre Verantwortung hin, die 
sie kraft der Taufe auch für die 
schulpflichtigen Kinder übernommen 
hatten. Auch wenn 
sich die bayerische 
Landeskirche er-
folgreich der Integ-
ration in die 
Reichskirche wider-
setzte, konnte sie 
nicht verhindern, 
dass das Bekennt-
nisschulwesen auch 
in Bayern mehr und mehr zerschla-
gen wurde, der Religionsunterricht 
organisatorisch an den Rand ge-
drängt und teilweise auch nicht mehr 
erteilt wurde. 

Seelsorge und 
Gemeinschaft

Nach dem Krieg begann Kurt Frör 
die religionspädagogische Arbeit wie-
der aufzubauen. 1949 wurde er zum 
Beauftragten für kirchliche Unterwei-
sung mit Dienstsitz in Rummelsberg 
ernannt. Neben der Koordination der 
pädagogischen Bemühungen der Lan-
deskirche gehörten zu seinen Aufga-
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Kurt Frör kam 1905 als Sohn ei-
nes Studienrates in Rothenburg 

ob der Tauber zur Welt. Allerdings 
zog die Familie schon drei Jahre 
später nach Freising, wo der Vater 
an der dortigen Realschule Mathema-
tik unterrichtete. In der kirchlichen 
Diaspora Altbayerns verbrachte er 
seine gesamte Schulzeit, geprägt 
vom schmerzlich frühen Verlust des 
Vaters, der 1915 in Frankreich fiel. 
Während des Theologiestudiums in 
Kiel, Berlin und Erlangen wurde er 
als junger Student vom theologischen 
Neuaufbruch nach dem 1. Weltkrieg 
erfasst, der sich vor allem mit dem 
Namen Karl Barth verbindet und für 
eine Abwendung von der liberalen 
Theologie und der Rückkehr zu re-
formatorischem Denken steht.

Experte für Schul- und 
Erziehungsfragen

Nach der Promotion bei Paul Althaus 
folgten zunächst Stationen im Ge-
meindedienst in Bad Reichenhall und 
in München, bevor der junge Theolo-
ge 1932 nach dem zweiten theologi-
schen Examen zum Inspektor ans 
Nürnberger Predigerseminar berufen 
wurde. Dessen damaliger Rektor war 
Julius Schieder, ein engagierter Kir-
chenpolitiker und ebenso kompeten-
ter Katechet. Als Schieder 1935 mit-
ten im Kirchenkampf zum ersten 
Kreisdekan von Nürnberg ernannt 
wurde, holte er Frör als Experten 
für Schul- und Erziehungsfragen an 
seine Seite, nachdem dieser bereits 
1933 mit der Grundsatzschrift „Was 
heißt christliche Erziehung?“ sowie 
kritischen Stellungnahmen zur Kir-
chenpolitik der Nazis auf sich auf-
merksam gemacht hatte. 

Bekenntnislosigkeit führt 
in den Bankrott

So protestierte Frör 1934 energisch, 
als die bayerische lutherische Lan-
deskirche gemäß den zentralisti-
schen Tendenzen der nationalsozia-
listischen Regierung und ihrer kir-
chenpolitischen Strategie einer „Ent-
konfessionalisierung des öffentlichen 
Lebens“ in die Reichskirche einge-
gliedert werden sollte: „Wir Franken 
wollen Volkskirche bleiben – nur um 
einen Preis nicht: um den Preis des 
Bekenntnisses! Denn wenn das Be-
kenntnis zerstört ist, geht die ganze 
Kirche zugrunde, auch die Volkskir-
che.“ Eine Reichskirche ohne klare 
Bekenntnisgrundlage, ohne eindeuti-
ges Bekenntnis zu Jesus Christus als 

Kurt Frör 
(1905-1980)

Gegen die nationalsozialistische Entkirchli-
chung des Schulwesens kämpfte Kurt Frör 
für den Erhalt der kirchlichen Bekenntniss-
chulen

Auch in  
Bayern wurde  
das Bekenntnis-
schulwesen  
zerschlagen
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knüpfte. Er beschreibt erneut die 
Aufgabe christlicher Erziehung vor 
dem Hintergrund der lutherischen 
Zwei-Regimenten-Lehre als weltliche 
wie auch als geistliche Aufgabe. Als 
weltliches Werk ergibt sie sich aus 
dem Schöpfungs- und Erhaltungshan-
deln Gottes, das darauf zielt, dass 
der Mensch nach Gottes Gebot das 
Rechte tun lernt, das heißt, „in per-
sonhafter Verantwortung das von 
Gott geschaffene Leben erhalten, 
schützen und pflegen“ lernt. Als 
geistliche Aufgabe ist die Erziehung 
ein Geschehen aus der umgestalten-
den Kraft des Heiligen Geistes, ein 
Handeln aus der empfangenen Liebe 
Jesu Christi, das den christlichen 
Erzieher nie davon absehen lässt, 
„dass er im Dienst des auferstande-
nen Christus steht und in der christ-
lichen Gemeinde lebt.“ Als Christ 
wird er deshalb für seine Kinder 
nicht nur „ein Bote des erhöhten 
Christus werden“, sondern die Schü-
ler immer auch „zum Leben der 

christlichen Gemeinde hinführen 
wollen“, durch Belehrung, Vorleben, 
Erziehen und seelsorgerlichen Zu-
spruch. Nachdrücklich trat für den 
Erziehungsauftrag des Religionsun-
terrichts ein. Je weniger die Kinder 
und Jugendlichen in ihrer Umwelt 
der Wirklichkeit der Gemeinde be-
gegnen, für desto wichtiger erachtete 
er es, dass sie zumindest im Religi-
onsunterricht den wesentlichen Le-
bensäußerungen der Gemeinde be-
gegnen: der betenden Gemeinde 
durch Gebetserziehung, der gottes-
dienstlichen Gemeinde durch Erzie-
hung zur Liturgie, der hörenden 
Gemeinde durch Bibelarbeit, und 
nicht zuletzt durch Erziehung zur 
dienenden Gemeinde durch diakoni-
sche Aktionen. 

Religiöse Erziehung  
bedarf der Gemeinde

Frör sprach sich stets gegen eine 
von der Gemeinde gelöste religiöse 

ben vor allem die Organisation von 
Fortbildungsveranstaltungen und 
Tagungen für Religionslehrer und 
Katechetinnen. Dabei verfolgte Frör 
einen ganzheitlichen Ansatz, der 
auch sein ganzes religionspädagogi-
sches Denken kennzeichnet. Dazu 
gehörte einerseits die Vermittlung 
eines soliden theologischen Funda-
mentes für die Arbeit in Schule und 
Gemeinde. 

Dafür stehen beispielhaft das jahr-
gangsstufenweise 
konzipierte sieben-
bändige so genann-
te Frörsche Unter-
richtswerk “Der 
kirchliche Unter-
richt an der Volks-

schule”, das Frör seit 1951 herausgab, 
oder auch das methodische Hilfsbuch 
“Das Zeichnen im kirchlichen Unter-
richt”, mit Hilfestellungen für das 
von ihm immer wieder eingeforderte 

didaktische Prinzip der Anschaulich-
keit. Und dazu gehörte andererseits 
seelsorgerliche Orientierungshilfe 
für die persönliche Lebensgestal-
tung, die Erfahrung von Gemein-
schaft und Gemeinde durch Bibelar-
beiten, gemeinsames Singen und 
Gesprächsrunden. Aus dieser religi-
onspädagogischen Wiederaufbauar-
beit ging 1953 das Katechetische Amt 
- heute Religionspädagogisches Zent-
rum - in Heilsbronn hervor.

Erziehung als geistliche 
und weltliche Aufgabe

1952 wurde Kurt Frör als Professor 
für Praktische Theologie nach Erlan-
gen berufen. Im gleichen Jahr er-
schien seine zweite religionspädago-
gische Programmschrift „Erziehung 
und Kerygma“, in der er an bereits 
1933 vorgetragene Gedanken an-
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Solides  
theologisches 
Fundament

„Der Frör“ –  
Unterrichts- 
werk für den  
Religionsunterricht
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Erziehung aus. Er gehörte zu den 
engagierten Vertretern einer Evange-
lischen Unterweisung im Rahmen 
einer vom christlichen Geist durch-
drungenen Bekenntnisschule, die von 
der christlichen Gemeinde herkommt 
und zu ihr hinführt, nicht zuletzt 
auch durch die Erfahrung und Wirk-
lichkeit einer Schulgemeinde. Aus 
diesem Grund stellte für ihn die 
Überführung der Bekenntnisschule 
in die christliche Gemeinschaftsschu-
le in Bayern Ende der 1960er Jahre 
einen Epochenwechsel dar, wenn-
gleich er die weitere Entwicklung 
auch nach seiner Emeritierung 1972 
mit Interesse und engagierten Dis-

kussionsbeiträgen begleitete. Als 
letzte größere Veröffentlichung er-
schien im Jahr 1975 sein „Grundriß 
der Religionspädagogik“. In dieser 
Orientierungshilfe für den Praktiker 
hat er noch einmal abschließend 
seinen praxisorientierten Ansatz 
konkretisiert und die Religionspäda-
gogik als Handlungswissenschaft 
bestimmt, der unter Wahrung der 
normativen Funktion der Theologie 
eine Kooperation auch mit anderen 
Disziplinen, wie den Humanwissen-
schaften, durchaus offensteht. Am 16. 
Februar 1980 verstarb der Nestor der 
bayerischen Religionspädagogen in 
Erlangen. l           

C O N F E S S I O        A U G U S T A N A

Etwa vierzig Jahre nachdem im Raum der 
EKD der Siegeszug der historisch-kritischen 

Bibelauslegung begonnen hatte, kam es  
anfangs der 90er Jahre des letzten  

Jahrhunderts zu einer schrittweisen Preisgabe 
biblisch-ethischer Normen. 

Was ist und was will der 
Gemeindehilfsbund?

– von Joachim Cochlovius –
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Vorgestellt

Dietrich Stollberg (Hg.)

Zwischen 
Kirchenkampf und Moderne
Kurt Frör (1905–1980) –
Praktischer Theologe und 
Lutheraner mit Weitblick

220 Seiten kartoniert, 

Mit Beiträgen von: 

Jürgen Belz, Manfred Seitz,  

Wilhelm Sturm,  

Hans-Jürgen Fraas,  

Richard Riess,  

Ulrich Schwab und dem  
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Kurt Frör (1905–1980) war von 1952–1980 Professor für Praktische Theologie an 
der Universität Erlangen. Sein Lebenswerk versucht mit Erfolg beides zusam
menzuhalten: wissenschaftlichen Diskurs und handfeste Gemeinde- bzw. 

Unterrichtspraxis. Er tat dies aus der Überzeugung, die Martin Luther so formulierte: »Wahre Theologie ist praktisch!« 
Die Kirche und ihre Praxis – das war Kurt Frörs Anliegen. Zeit seines Lebens hat Frör selber Religionsunterricht 
gehalten. Das galt in der Frühzeit, als er Inspektor im Predigerseminar in Nürnberg war, und in seiner Zeit als 
Pfarrer in München an der Christus- und Stephanuskirche. Das galt weiterhin, als er nach dem Krieg kirchlicher 
Beauftragter für den Religionsunterricht wurde und das bekannte Frörsche Unterrichtswerk entstand.
Kurt Frör prägte nicht nur die bayerische Religionspädagogik. Seine Wirkung ging weit über Bayern und 
Deutschland hinaus. Sein 100. Geburtstag im Jahr 2005 war Anlass, des Lebens von Kurt Frör und seines 
Lebenswerkes zu gedenken. Die Impulse jener akademischen Veranstaltungen werden in diesem Buch aufge-

griffen und fortentwickelt.

Buchtipp
aus dem FREIMUND VERLAG
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